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Aufzuhören fällt niemals leicht.
Auch Charlotte Dahlem nicht, die
seit Sommer 2013 als Vorsitzende
des Allgemeinen Studierendenaus-
schusses sozusagen die „Studen-
ten-Chefin“ ist. Eigentlich hätte sie
nach ihrer ersten Amtszeit im Som-
mer 2014 gerne den Vorsitz an ei-
nen Nachfolger oder eine Nachfol-
gerin übergeben. Aber die Themen
waren einfach zu kompliziert, um ei-
nen gänzlich Unerfahrenen ins kalte
Wasser zu stoßen: Das Gutachten
des Wissenschaftsrates Anfang
2014 und die anschließende, zum
Teil hitzige öffentliche Debatte um
die Sparmaßnahmen an der Uni
sind vermintes Terrain, das auch
von einer Asta-Vorsitzenden viel
Fingerspitzengefühl und Sach-
kenntnis verlangt. „Es ist schwierig,
Leute zu finden, die sich in der Si-
tuation auf Anhieb zurechtfinden“,
sagt die 22-Jährige, die sich vor ih-
rer Zeit als Vorsitzende bereits als
Referentin für Studienqualität für ih-
re rund 18.000 Kommilitonen einge-
setzt hat und die Hochschulpolitik
im Saarland gut kennt. 

Also hat die Pharmaziestudentin
beschlossen, noch bis Ende des
kommenden Wintersemesters wei-
terzumachen, um sich dann wieder
auf ihr Studium zu konzentrieren.
Zwei Semester habe sie wegen ih-
res Asta-Engagements bisher dran-
hängen müssen, sagt die gebürtige
Saarländerin. Verschenkt sei die
Zeit jedoch keinesfalls. Sie hat sich
für ihre Kommilitonen in allen Fä-
chern eingesetzt und selbst viel aus
der mitunter harten Zeit gelernt. Die-
se Erfahrungen haben sie sehr ge-
prägt. „Gerade in einer so intensi-
ven Zeit wie in der aktuellen Sparde-
batte ist es schon grenzwertig. Eine

40-Stunden-Woche für den Asta-
Vorsitz war da keine Seltenheit“,
sagt sie. Solche Belastungen sind
jedoch die Ausnahme. In ruhigen
Zeiten steht auch nicht unbedingt
die Hochschulpolitik im Mittelpunkt.
Da kümmert sie sich mit ihren „As-
tanten“ darum, dass das Semester-
ticket möglichst günstig bleibt, in-
formiert die Studentinnen und Stu-
denten in der Zeitschrift „Champus“
über die Neuigkeiten an der Saar-
Uni oder setzt sich im Senat der Uni
dafür ein, dass das Studium gut or-
ganisiert wird. 

Bei alldem hilft ihr natürlich der
insgesamt 23-köpfige Asta sowie
Govinda Sicheneder, der sich mit
ihr den Asta-Vorsitz teilt. Ansonsten

wäre ihr Studium kaum zu bewälti-
gen. „Das Pharmaziestudium ist an-
fangs schon sehr schwierig“, sagt
sie. Im Grundstudium stehen die
naturwissenschaftlichen Grundla-
gen aus Physik, Chemie und Biolo-
gie auf dem Lehrplan. „Das ist recht
trocken, aber wenn ich später in die
Forschung gehen möchte, muss ich
das natürlich können“, sagt die St.
Ingberterin über ihre Zukunftsplä-
ne. „Es lohnt sich aber, sich durch
das Grundstudium zu kämpfen“,
sagt sie, denn: „Im Hauptstudium
macht man in viel höherem Maß
das, weshalb man Pharmazie stu-
diert: Pharmakologie und Toxikolo-
gie beispielsweise.“ 

Dass Saarbrücken dabei die rich-

tige Wahl war, wurde ihr erst im Lau-
fe des Studiums bewusst. Zuerst
studierte sie kurz an der Uni Würz-
burg Biochemie. „Ich habe dann
aber schnell gemerkt, dass ich lie-
ber etwas mit medizinischem Be-
zug machen möchte, daher habe
ich mich zum Wechsel ins Pharma-
ziestudium entschieden.“ Ganz
pragmatisch hat sie sich für die Uni
des Saarlandes entschieden, weil
sie als Saarländerin die Stadt schon
kennt und sie in Saarbrücken auch
zum Sommersemester mit dem Stu-
dium beginnen konnte. „Ich wollte
daher erstmal schauen, wie es mir
hier gefällt und das Grundstudium
machen. Jetzt, im Hauptstudium,
weiß ich: Die Entscheidung war ein
Glücksgriff.“ Das Saarbrücker
Pharmaziestudium überzeugt vor
allem durch seine fachliche Qualität
– in der bundesweit einheitlichen
Prüfung belegen Saarbrücker Ab-
solventen regelmäßig Platz eins –
und auch zwischenmenschlich:
„Die Professoren sind immer an-
sprechbar und helfen einem sofort,
auch wenn man sich die Forschung
genauer anschauen möchte.“ So
gelangte Charlotte Dahlem wegen
des guten Drahtes zu den Professo-
ren für die Dauer der Semesterferi-
en an eine Stelle als Hilfswissen-
schaftlerin, so dass sie bereits vor
dem Abschluss die Forschung im
Labor kennenlernen kann. 

Ab nächstem Jahr konzentriert
sie sich dann voll auf die Abschluss-
phase im Studium. Denn das stand,
bei allem Engagement weit über
das Normalmaß hinaus, immer im
Mittelpunkt. „Ich studiere schließ-
lich nicht fünf Jahre Pharmazie, um
später Politik zu machen“, sagt die
Asta-Chefin mit Überzeugung. Wo-
bei es immer schwieriger werde,
durch kürzere Studienzeiten und
aufreibende Themen wie die Uni-
Spardebatte noch Leute zu finden,
die sich für ihre Kommilitonen ein-
setzen, gibt sie zu. Vielleicht bleibt
sie der Politik ja doch noch ein we-
nig erhalten. „Ich kann mir vorstel-
len, weiter beratend politisch unter-
wegs zu sein“, sagt sie denn auch.
Wie gesagt: Aufzuhören fällt eben
nie ganz leicht.

www.asta.uni-saarland.de

STUDIUM UND ASTA-ARBEIT

„Die Entscheidung war ein Glücksgriff“
„Studenten-Chefin“ Charlotte Dahlem über ihre Doppelbelastung als Asta-Vorsitzende und Pharmaziestudentin

Nach ihrem Abschluss möchte Charlotte Dahlem gerne pharmazeutisch forschen.
Hochschulpolitik will sie nebenbei trotzdem noch machen. Foto: Dahlem

VON THORSTEN MOHR

Sie hat in Ausnahmefällen auch
mal eine 40-Stunden-Woche –
und zwar nur für ihr Amt als Asta-
Vorsitzende. Außerdem bestrei-
tet Charlotte Dahlem noch ein an-
spruchsvolles Pharmaziestudium.
Dass sie wegen ihrer Asta-Arbeit
dafür zwei Semester länger
braucht, macht ihr aber nichts
aus. Schließlich lernt sie vieles,
was sie sonst nicht lernen würde.

Am 1. Oktober übernehmen die
neuen Vizepräsidenten ihre Ämter.

Neue Vizepräsi-
dentin für Europa
und Internationales
wird Astrid Fellner,
Professorin für
Nordamerikani-
sche Literatur und
Kultur. Sie über-
nimmt das Amt von
Physik-Professor
Uwe Hartmann, der
das Amt knapp

zwei Jahre lang innehatte und dem
neuen Präsidium im Ressort Pla-

nung und Strategie
erhalten bleibt, das
zuvor viereinhalb
Jahre lang von Ale-
xander Baumeister
geführt wurde.
Thorsten Herfet,
Professor für Nach-
richtentechnik,
übernimmt von
Matthias Hannig,
Professor für Zahn-

medizin, das Vizepräsidentenamt
für Forschung und Technologie-
transfer, der das Amt fünf Jahre
lang innehatte. Den Bereich Lehre
und Studium schließlich übernimmt
die Virologie-Professorin Sigrun
Smola von Manfred Schmitt, Profes-
sor für Mikrobiologie, der sein Res-
sort ebenfalls fünf Jahre lang leitete. 

Universitätspräsident Volker Lin-
neweber würdigte die Arbeit der
bisherigen Vizepräsidenten als prä-
gend für die Universität: „Dieses

Präsidium hatte keine leichte, aber
eine außerordentlich erfolgreiche

Amtszeit. Die Um-
stellung des Studi-
enbetriebes auf
Bachelor- und
Masterstudiengän-
ge, die Bewälti-
gung der doppel-
ten Abiturjahrgän-
ge und die Behaup-
tung der For-
schungsschwer-
punkte wie Nano-

BioMed und Informatik im zuneh-
mend harten internationalen Wett-

bewerb waren
genauso Teil des
Aufgabenprofils
wie die aktuelle
Spardebatte und
die sich damit stel-
lenden großen He-
rausforderungen,
die wir in der Uni-
versität meistern
müssen. Alle vier
Vizepräsidenten

haben maßgeblich dazu beigetra-
gen, dass die Universität diese He-
rausforderungen außerordentlich
erfolgreich bewältigt hat. Meine Kol-
legen im Präsidium haben mit ihrer
Arbeit und ihrem außerordentlichen
Engagement die Universität des
Saarlandes geprägt – und das eh-
renamtlich, wohlgemerkt. Dass sie
ihre Ämter so lange fortgeführt ha-
ben, ist für mich eine Bestätigung
dafür, dass das Präsidium ein ech-
tes Team war.“ moh

HOCHSCHULLEITUNG

Neue Vizepräsidenten treten im
Wintersemester ihr Amt an

Thorsten Herfet
Foto: M. Meyer

Uwe Hartmann
Foto: I. Maurer

Sigrun Smola
Foto: Uni

Astrid Fellner
Foto: Jörg Pütz

Was lernt man im Mechatronikstudi-
um an der Saar-Uni? Welche Vo-
raussetzungen muss man für ein In-
formatikstudium oder die Romanis-
tik mitbringen? Das können Schüle-
rinnen und Schüler der Oberstufe
im „Schnupperstudium“ erfahren.
Eine Anmeldung zu den Lehrveran-
staltungen, die sie besuchen möch-
ten, ist nicht erforderlich. mey

www.uni-saarland.de/schnup-
perstudium 

Ins Studium
schnuppern

An der Saar-Uni können Schüler in
vielen Fächern selbst zu Forschern
werden. In professionell ausgestat-
teten Schülerlaboren erhalten sie
Einblick in moderne Forschungs-
techniken, etwa in der Materialwis-
senschaft, Mechatronik oder Bio-
chemie. Im Klassenverband mit ih-
ren Lehrern oder individuell in Klein-
gruppen können Schüler dort selbst
experimentieren. mey

www.saarlab.de

Im Schülerlabor
experimentieren

„Ich habe den Masterstudiengang
‚Deutsch-Französische Studien‘
gewählt, weil ich dabei meine deut-
schen Sprachkenntnisse einbrin-
gen und deutsch-französische The-
men bearbeiten kann“, erzählt Jean
Baptiste Péon, der aus La Fère in
der Picardie stammt. „Ich bin über-
zeugter Europäer“, fügt der junge
Franzose hinzu. Zuvor hat er einen
Germanistik-Bachelor in Lille abge-
schlossen und ein Erasmus-Jahr in

Trier gemacht.
Beim zweispra-

chigen Master star-
tet eine internatio-
nale Studenten-
gruppe in Metz,
nach zwei Semes-
tern geht es nach
Saarbrücken, da-
zwischen finden
Blockseminare in
Luxemburg statt.

„Anfangs waren wir sieben Franzo-
sen, ein Schweizer, eine Ukrainerin,
eine Luxemburgerin und zehn Deut-
sche“, erinnert sich der 25-Jährige.
Der Studiengang bildet Spezialis-
ten für die grenzüberschreitende
Zusammenarbeit in Verwaltungen
und Unternehmen aus. Entspre-
chend breit ist das Lehrangebot.
Dabei dreht sich alles um die
deutsch-französischen Beziehun-
gen – vor dem Hintergrund von Kul-
tur, Gesellschaft, Politik und Wirt-

schaft in Deutschland und Frank-
reich. „Es gibt beispielsweise Lehr-
veranstaltungen zu Europarecht,
Buchhaltung, Marketing und zur eu-
ropäischen Geschichte aus der
deutschen und französischen Per-
spektive. Oder auch interkulturelle
Kommunikation und Mediation“, er-
zählt der Student. Sehr gute deut-
sche und französische Sprach-
kenntnisse werden daher voraus-
gesetzt, außerdem gehören studi-
enbegleitende Sprachkurse zum
Programm. 

Das Studium laufe in den drei
Ländern doch recht unterschiedlich
ab: „In Frankreich gibt es traditionell
mehr Klausuren, in Deutschland
mussten wir mehr Hausarbeiten
und Referate schreiben“, berichtet
Jean Baptiste Péon. „So lernt man
zusammenzuarbeiten und sich an-
zupassen.“ Toll am Studium sei au-
ßerdem, dass die Gruppen so klein
sind.

Das Praktikum, das während des
Studiums zu absolvieren ist, hat
Jean Baptiste Péon in Luxemburg
gemacht – beim Verein Kulturraum
Großregion; ein zweites im saarlän-
dischen Ministerium für Europa und
Finanzen. Seine Masterarbeit hat
der junge Franzose gerade abge-
geben. Sie behandelt die National-
identitätskrise innerhalb der ukraini-
schen Bevölkerung und ihre Dar-
stellung in den deutschen und fran-
zösischen Medien. Das Thema hat
er sich vor der Revolution in der
Ukraine ausgesucht – „dass es nun
so aktuell ist, ist ein trauriger Zufall“,
sagt Péon, der die Ukraine mehr-
mals besucht hat und gute persönli-
che Kontakte dorthin hat. 

Nach seinem Abschluss möchte
er gerne in der Grenzregion arbei-
ten, am liebsten in Deutschland.
Geht es nach ihm, so sollen die
deutsch-französischen Beziehun-
gen weiter sein Thema bleiben. gs

MASTERSTUDIENGANG GRENZÜBERSCHREITENDE KOMMUNIKATION

Überzeugter Europäer überzeugt vom Studium
Jean Baptiste Péon studiert in Metz, Saarbrücken und Luxemburg

Die Identitätskrise der Ukrainer in deutschen und französischen Medien ist das
Thema der Masterarbeit von Jean Baptiste Péon. Foto: dpa

Jean Baptiste
Péon. Foto: gs

Im Studium gibt es längst keine
Grenzen mehr. Auch nicht für den
bekennenden Europäer Jean Bap-
tiste Péon aus Frankreich. Er stu-
diert in Saarbrücken, Metz und
Luxemburg. Und seine Masterar-
beit dreht sich um die Ukraine.

Texte aus verschiedenen Sprachen
und Kulturen stehen im Mittelpunkt
des Masterstudiengangs „Allge-
meine und Vergleichende Literatur-
wissenschaft“, auch Komparatistik
genannt. „Man hört also nicht bei
der eigenen Sprache auf – wie in
der Germanistik, sondern ver-
gleicht Texte, Filme und andere Me-
dien aus unterschiedlichen Kultu-
ren miteinander“, sagt Kristina Hö-
fer, die aus dem pfälzischen Lan-
dau zum Studium nach Saarbrü-
cken gekommen ist. 

Zuvor hat sie an der Saar-Uni den
Bachelorstudiengang absolviert
(Vergleichende Sprach- und Litera-
turwissenschaft sowie Translation,
VSLT) und dabei den Schwerpunkt
auf Vergleichende Literaturwissen-
schaft gelegt. Während dieser Zeit
hat sie unter anderem eine Arbeit
über die Weiterentwicklung eines
antiken Mythos im Laufe verschie-
dener Epochen geschrieben – am
Beispiel von Sophokles‘ „Antigone“.
„Am Ende stand ein Theaterstück
eines südafrikanischen Autors zu
Zeiten der Apartheid“, erzählt die
Studentin. 

Bachelor und Master richten sich
an Studenten, die sich sowohl für Li-
teratur als auch für kulturellen Aus-
tausch und Fremdsprachen inte-
ressieren. Im Master ist die Ausrich-
tung relativ forschungsorientiert.
Studenten lernen, literarische Phä-
nomene innerhalb größerer kulturel-
ler Zusammenhänge zu verstehen.
Dabei nehmen sie häufig verschie-
dene Epochen unter die Lupe, ana-
lysieren jedoch auch zeitgenössi-
sche Texte. „Es werden aber auch
andere Medien behandelt, bei-
spielsweise Filme“, erzählt Kristina

Höfer, die sich selber eher mit Musik
beschäftigt hat. Eine ihrer Arbeiten
behandelt die Oper „Lady Macbeth
von Mzensk“ von dem Komponisten
Dmitrij Schostakowitsch. Sie basiert
auf der Prosaerzählung eines russi-
schen Autors, die rund 70 Jahre vor
Schostakowitsch entstanden war.
„Für die Oper musste die Erzählung
erst als Libretto bearbeitet werden,
also in eine dramatische Theater-
form umgeschrieben werden“, er-
klärt die Studentin. „Ich habe dann
untersucht, wie sich die Figuren bis

in die Epoche
Schostakowitschs
weiterentwickelt
haben.“ Zusätzli-
che Einblicke in die
Welt des Theaters
haben ihr übrigens
mehrere Praktika
im Saarländischen
Staatstheater ver-
schafft. „Praktika
sind nicht vorge-

schrieben – aber sicher für jeden
gut“, rät sie.

Gegenstand des literarischen
Vergleichs sind häufig auch Über-
setzungen und ihre Ursprungstex-
te. Daher muss man Kenntnisse in
mindestens einer modernen
Fremdsprache mitbringen. Kristina
Höfer hatte sich für Englisch ent-
schieden und wählte es im Bachelor
als Ergänzungsfach. Seit dem Start
ins Masterstudium studiert sie im
Nebenfach Slavistik und hat schon
mehrere Sprachkurse in Russland
und Bulgarien besucht. Zurzeit be-
ginnt die junge Rheinland-Pfälzerin
auch mit ihrer Masterarbeit: „ein
Vergleich der Comiczeichner Joe
Sacco und Emmanuel Guibert“. gs

KOMPARATISTIK

Im Studium durch Literatur, 
Film, Musik und Comic

Kristina Höfer
Foto: Sieber

Wissenschaftler der Saar-Uni su-
chen für eine Studie ehemalige Stu-
dentinnen und Studenten, die ihren
Abschluss zwischen dem 1. Januar
2007 und dem 31. März 2014 ge-
macht haben. Die Forscher des
Lehrstuhls für Sportökonomie und
Sportsoziologie und des Centrums
für Evaluation (CEval) möchten so
Informationen über den Weg der
Absolventen nach dem Studium
und deren Erfahrungen im Berufsle-
ben gewinnen. Dies soll die Qualität
des Studiums verbessern und Er-
kenntnisse über die Chancen von
Absolventen auf dem Arbeitsmarkt
liefern. Die Studie ist Teil der For-
schungsausschreibung „Arbeits-
markt für Hochschulabsolventinnen
und -absolventen in der Großregi-
on“, die von der Kooperationsstelle
Wissenschaft und Arbeitswelt (Ko-
WA) der Universität des Saarlandes
in Zusammenarbeit mit der Arbeits-
kammer des Saarlandes ins Leben
gerufen wurde. Um zu gewährleis-
ten, dass nur Absolventen der Saar-
Uni den Fragebogen beantworten,
kann nur an der Befragung teilneh-
men, wer über einen Zugangscode
verfügt. Dieser besteht aus der Mat-
rikelnummer und den beiden An-
fangsbuchstaben des Vornamens
(in Großbuchstaben). Die meisten
ehemaligen Studenten werden ihre
Matrikelnummer in alten Unterlagen
oder beispielsweise auf ihrer Ab-
schlussarbeit nachsehen können.
Unter allen Teilnehmern werden
zehn mal 100 Euro verlost. red

Infos unter www.uni-saarland.de/
absolventenstudie oder https://
ofb.ceval.de/UdsAbsolventenbe-
fragung/

Forscher suchen
Uni-Absolventen
für eine Studie
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